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IMtr kn -Urfprung kr Bigerü 110» Ktnplfingcn
unit über Sljiirtng oon -ßinpltingen.

ahm Dr. Jg. Pürier.

Sn Siuboff bon Stingoltutgen fjat man ein fjerbor=

ftedjenbeg Seifpiel bafür, toie Süctjtigfeit unterfiüijt burdj
Steiäjtum nnb bornefjme SJertoattbtfdjaft bett ©frrofjen
einer bürgertidjen gamitie ben aften borttefjmen (Beftt)lett)=

tern ebenbürtig madjen unb bie fjödjfte Steife beg <2taateg

erreidjen faffen fonnte. Stod) big etwa 1431 lautete
ber Stame befdjetbener SBeife Sigerti unb tourbe erft

bann fonfequent burdj bie gorm bon Sititgottingett er=

fetjt, unb Stubotf fetbft entbetjrte nodj eineg abefigen

£itefg, toäfjrenb fein älterer Sotjtt Stitter unb ber jüngere
Sunfer toar. Sn ber emgefjenben unb bortrefftidjen
Siograbfjie ber beibett ©cfjuftfjeijjen Siubolf uttb Sfjüring
bon Stingoftingen bon 5ßrof. ©. Nobler in ben Serner

33iügrabfjien II, 172 ff. ift auä) ber Urfprung beä @e=

fdjledjtä befjanbelt. ©eftütjt anf einige erft feitfjer
befannt geroorbene fftfunben fönnen wir jebodj cttoag

mefjr Sidjt über bie grage berbretten, afg eg nodj in jener

9*tiograf)fjie mbgfidj toar.
®er Stammbater ber gamitie toar Sfnbreas bon

Stingoltingen, für beffen Sjomamett aber offenbar fjättfig
bie JJofeform Sfnberfi in ©ebraudj toar. Unter bett

bem JHofter SDärftetten fteuerbffidjtigen Sanbfeuten beg

^afjreg 1322 finbet fid) Slnberfi b. St., fein ©oljn
Söernfjer unb fein Sruber ilfridj. gerner finb 1330*)

*j SBo nidjtä anbereS bemerft ift, finb bie gitterten
Itrluttben in ben Fontes 11er. Bernensium gu finben.

Ueber den Ursprung dcr Zigerli von Ringoltingen
und über Thüring von Ringoltingen.

Von Or, H. Türtcr.

In Rudolf von Ringoltingen hat man ein

hervorstechendes Beispiel dafür, wie Tüchtigkeit unterstützt durch

Reichtum und vornehme Verwandtschaft den Sproffen
einer bürgerlichen Familie den alten vornehmen Geschlechtern

ebenbürtig machen und die höchste Stelle des Staates
erreichen lasten konnte. Noch bis etwa 1431 lautete
der Name bescheidener Weise Zigerli und wurde erst

dann konsequent durch die Form von Ringoltingen
ersetzt, und Rudolf felbft entbehrte noch eines adeligen
Titels, wahrend sein älterer Sohn Ritter nnd der jüngere
Junker war. Jn der eingehenden und vortrefflichen
Biographie der beiden Schultheißen Rudolf und Thüring
von Ringoltingen von Prof. G. Tobler in den Berner

Biographien ll, 172 ff. ist auch der Ursprung des

Geschlechts behandelt. Gestützt auf einige erst seither
bekannt gewordene Urkunden können wir jedoch etwas

mehr Licht über die Frage verbreiten, als cs noch in jener

Biographie möglich war.
Der Stammvater der Familie war Andreas von

Ringoltingen, für deffen Vornamen aber offenbar häusig
die Koseform And er li in Gebranch war. Unter den

dem Kloster Därstetten steuerpflichtigen Landleuten des

Jahres 1322 sindet sich Anderli v. R.. sein Sohn
Wernher und sein Brnder Ulrich. Ferner sind 1330*)

Wo nichts anderes bemerkt ist, sind die zitierten
Urkunden in den 1'ontcs Noc. Lecnsosiuio zu finden.
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bei ber Sfugfdjeibuttg ber ^etjnten ber Sirdje bon @rfen=

badj burdj bie Herten bon SBeifjenbutg neben anbern
Slnbreg b. St. unb fein @ofjn SBerttljer jeugen unb

jttgfeidj Stugfcfjeiber ber ^efjnten. (Jnbfidj finb in bem

1439 betfafjten Slttg^uge aug bem Sotjrjeitenbudj bon
Srtenbadj audj Sfnbteag b. Sf. mit feinet grau (Bläbeta,

fein ©oljn Sßettug mit beffen gtau 6ffa bettteten.
(Sinen btitten ©otjtt feinen toit nodj fennen in einet

fexn. Stob. b. 2>iegbac£j itt Setn getjötenben Utfunbe
oom Suni 1325, taut toeldjer ber greifjerr Sotjamteg
oon SBeißenburg uub bie finber feineg berftorbenen
Sruberg tyetex bret^etjn Sanbleuten, worunter afg ben

brei tetjte.it, bent „SBerntin, Sßetro unb Sofjanfen
gebrübertt, Sfnber'tig füllen bon Stingoltingen", bie ßälfte
beg ©utg ant SBifer gwifdjen Srtenbadj unb Stingoftingett
üerfauften.

Sm Sefiije beg fexn. Stob. b. 2)ie§badj befinbet
fidj nun nodj eine anbere Utfunbe, bie fjetteg Sidjt
auf bie Stadjfommen bei ebeitgenannten $u berbreiten
im ©taube ift. Slm 11. Dezember 1348 fidjerte näm=

üth „Sofjattg, fun SBerntjerg fefigett bott Stingol=
fingen" feinem Sruber „§einridj gigerfin", Surger
SU Sern, bie grrungenfcfjaft, „bag gewunneu ©ut" px,
baä ex mit feiner (Stjefrau (Hfa inne fjat, wogegen ber

festere beut erfteren, bem Sofjang bon Stingoltingen,
bie grrungenfdjaft, bte er mit feiner grau JJünijen bfe

fitjt, frei täfjt. 2)ag bäterticfje ©ut wottett bie beiben

31t gteidjen Seifen unter fid) berteifen. (Bä treten

ung fjier gtoei ©otjne beg SBernfjer b. St. entgegen, bott
loeldjen ber eine einfadj nadj beut Sater genannt ift,
ber anbre ben Zunamen Sigerti fütjrt. S)ie jeugen
§einridj unb Stuf gigerlin fittb unbebingt nafje SJex--

2tt4

bei der Ausscheidung der Zehnten der Kirche von Erlenbach

durch die Herren von Weißenburg neben andern
Andres v. R. und fein Sohn Wernher Zeugen und
zugleich Ausscheider der Zehnten. Endlich sind in dem

1439 verfaßten Anszuge aus dem Jahrzeitenbuch von
Erlenbach auch Andreas v, R, mit feiner Frau Elsbeta,
sein Sohn Petrus mit dessen Frau Elsa vertreten.
Einen dritten Sohn lernen wir noch kennen in einer

Hrn. Rob. v. Diesbach in Bern gehörenden Urkunde

vom Juni 1325, laut welcher der Freiherr Johannes
von Weißenburg und die Kinder seines verstorbenen
Bruders Peter dreizehn Landleuten, worunter als den

drei letzten, dem „Wernlin, Petro und Io Hansen
gebrüdern, Anderlis snnen vvn Ringoltingen", die Hälfte
des Guts ani Wiler zwischen Erlenbach und Ringoltingen
verkauften.

Im Besitze des Hrn. Rob. v. Diesbach befindet
sich nnn noch einc andere Urkunde, die Helles Licht
ans die Nachkommen der ebengenannten zu verbreiten
in? Stande ist. Am 11. Dezember 1348 sicherte nämlich

„Jvhans, sun Wernhers seligen von Ringoltingen"

seinem Bruder „Heinrich Zigerlin", Burger
zu Bern, die Errungenschast, „das gewunnen Gut" zu,
das er mit seiner Ehefrau Elsa inne hat, wogegen der

letztere dem ersteren, dem Johans von Ringoltingen,
die Errungenschaft, die er mit seiner Fmn Küntzen
besitzt, frei läßt. Das väterliche Gut wollen die beiden

zu gleichen Teilen nnter sich verteilen. Es treten

uns hier zwei Söhne des Wernher v. R, entgegen, von
welchen der eine einfach nach dem Vater genannt ist,
der andre den Zunamen Zigerli führt. Die Zeugen
Heinrich nnd Ruf Zigerlin sind unbedingt nahe Ver-
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toanbte, offenbar Settern ber beiben Sruber. 2>enfelben

Sofjang finben toir in einem Kaufbrief bom 10. Stob.

1347 betreffenb ein §aug in Stingoftingen unter ber

Segeidjnung Sofjang Sfnberfig unb jtoar gugleidj
mit einem gweiten Sruber Stuf 3tgerfi üon Serren (=Sern),
ber aber offenbar am 11. ©eg. 1348 fctjon geftorben

toar, ba er in ber Urfunbe biefeg Zageä gar nidjt er=

toäfjnt ift. Söenn toir nod) ben Sebmbrief bom 22. oft.
1347 gitteren, laut toefcfjem Sofj. 3igerfi> gefeffett gu
Sern, bott tyetex bon Satttt V/2 ©arten „bor Srunnen
feftgen fdjüre" (bielfeicfjt beim fjeuttgen Sruttnenfjof) gu

ßrbtefjeu etfjiett, fo fjaben toir alte Steffen big 1348

aufgegäfjft, toorin bie brei Sruber Siuboff, Sotjann unb

§einrid), fSüljne beg SBernfjer b. St. unb Snfel bes

Slnbreg ober Stnberfi b. St. borfommen. Sfug irgenb=
einem ©runbe fjaben atfo bie einen, Stubolf unb ^eiuridj,
bie itt Sern Surger toaren, ben gunamen gigerfi er=

fjaften, wäljrenb ber anbere ben bigtjerigen Statuen b. St.

ober Sfttbertig b. St. betbefjalten tjatte. ®er neue 3u«
name mufj gum Seil auf bie Sernianbten im (Simmett=

tfjal übergegangen fein, benn wir finben g. S. in einem

Sefjenrobet aug ben Satjren 1357—60 einen ©orfat bon
Stingoftingen, ber aud) ©orfat 3ic*etK fjeifjt, unb bie

Sruber Stuf uub ^etntidj Qigerti ber Urf. bom 11. Seg.
1348 muffen fimmentljatifcfje Settern jener brei Sruber
gewefen fein.

Son weldjem ber genannten flammen nun bie

fpätern gigrefi fjer? Sont genannten Sofjanneg nidjt;
benn biefer war nidjt Sürger in Sem unb toofjf nur
borübergcfjenb fjier tooljnfjaft, ba man ifjn 1356 in

greiburg afg SJtetjger trifft. Stubolf War, wie gefaßt.
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wandte, offenbar Vettern der beiden Brüder. Denselben

Johans finden wir in einem Kaufbrief vom 10. Nov.
1317 betreffend ein Haus in Ringoltingen unter der

Bezeichnung Johans Anderlis nnd zwar zngleich

nrit einem zweiten Bruder Ruf Zigerli von Berren (-Bern),
der aber offenbar am 11. Dez, 1318 fchon gestorben

war, da er in der Urkunde dieses Tages gar nicht
erwähnt ist. Wenn wir noch den Lehenbrief vom 22. Okt.
1317 zitieren, laut welchem Joh, Zigerli, gesessen zu
Bern, von Peter von Balm l'/s Gärten „vor Brunnen
seligen schüre" (vielleicht beim heutigen Brunnenhof) zu
Erblehen erhielt, so haben wir alle Stellen bis 1318

aufgezählt, worin die drei Brüder Rudolf, Johann und

Heinrich, Söhne des Wernher v. R. und Enkel des

Andres vder Anderli v. R. vorkommen. Aus irgendeinem

Grunde haben also die einen, Rudolf und Heinrich,
die in Bern Burger waren, den Zunamen Zigerli
erhalten, währcnd der andere den bisherigen Namen v. R.
oder Anderlis v. R, beibehalten hatte. Der neue

Zuname muß zum Teil auf die Verwandten im Simmenthal

übergegangen sein, denn wir finden z. B. in einem

Lehenrodel aus den Jahren 1357—60 einen Gorsat von
Ringoltingen, der auch Gorsat Zigerli heißt, und die

Brüder Ruf und Heinrich Zigerli der Urk. vom 11. Dez.
1318 müssen siminenthaltsche Vettern jener drei Brüder
gewesen sein.

Von welchem der genannten stammen nun die

spätern Zigerli her? Vom genannten Johannes nicht;
denn dieser war nicht Burger in Bern und wohl nur
vorübergehend hier wohnhaft, da man ihn 1356 in

Freiburg als Metzger trifft. Rudolf war, wie gesagt.
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1348 offenbar fdjon tot unb gwar otjne birefte Srben*).
@o bteibt afg ©tammbatet nur §einridj übrig, ber

wirffidj nodj 1351 afg 3euge genannt ift unb faut beut

Seridjt beg ßfjtoniften Suflinger im Stobember 1367
beim ©türme ber Serner bor Steuenftabt umfam. Siefet
Deinrtdj fiatte fdjon bor bem Stugguge gum Kriege atn
10. Stob. 1367 fein Seftament gemadjt unb barin feinen
beiben ©öfjnen §angti unb öeinijmann gigerti feine
beiben Käufer in ber ©tabt Sern teftiert. Sw Sett=

buäje unb im Ubelbudje finben wir nun wirffidj gum
Safjte 1389 ben feeinxid) im Sefitje beg feaufeä Str. 5,
untere Raffte, an ber fitamgaffe unb Sofjang afg @igen=

tümet beg §aufeg Stt. 71 an bet nämtidjen ©äffe. Sie
genannte Stt. 5 (unfete Raffte) Wat nun 1343 nadj=
weigbat im Sefitje beg JMmetg Snbettin. Sit biefem

Safjte nämfiä) legte bie SBitwe beg Ätämetg Sllbredjt
in ber ßreuggaffe eine ©tiftung gu ©unften beg Seutfd)--
orbeng auf ifjt §aug in Sern „an ber Gtütjgaffen gtoü=

fäjent bien füfern Ufridjeg Sfjutingg unb Snberfing beg

Äremerg". Dag §aug Utridj Stjüringg erwarb fpäter
(bor 1390) bie ©efettfdjaft gum Siffen unb betjiett eg

afg©efetffdjaftgfjaug big 1832 (bagSdtjaug mit ber fjeutigen
Spoftfitiate). Sag anftofjenbe feauä ber SBitwe Slfbredjt
barf gang wotjf mit Str. 3 ber J?ramgaffe ibentifigtert
werben, ba einem atten unb tjäuftgen ©pradjgebraudje
gemäjj bie an ber $ramgaffe liegenben Käufer ber bor=
bern ©äffe auä) afg au ber i?reuggaffe ftefjenb begeidjnet
Würben. Sag britte §aug abet wat bag ©tammfjaug
bet Qigetfi. ©o fommen wit wiebet bagu, bie §etfunft ber

gtgerfi auf bie Snberfi ober bie Stadjfommen beg 3fn=

*) ©ein §au§ ftanb laut Fontes Eeram Bernensium VII,
331, an ber 3Jtetitgaffe in Sern, otetieidjt 3tr.71 ffltamgaffe
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1348 offenbar schon tot und zwar ohne direkte Erben*).
So bleibt als Stammvater nur Heinrich übrig, der

lvirklich noch 1351 als Zeuge genannt ist und laut dem

Bericht des Chronisten Justinger im November 1367
beim Sturme der Berner vor Neuenstadt umkam. Dieser
Heinrich hatte schon vor dem Auszuge zum Kriege am
10. Nov. 1367 sein Testament gemacht und darin seinen
beiden Söhnen Hansli und Heintzmann Zigerli seine

beiden Häufer in der Stadt Bern testiert. Jm Tell-
buche und im Udelbuche finden wir nun lvirklich zunr
Jahre 1389 den Heinrich im Besitze des Hauses Nr. 5,
untere Hälfte, an der Kramgasfe und Johans als Eigentümer

des Hauses Nr. 71 an der nämlichen Gaffe. Die

genannte Nr. 5 (untere Hälfte) war nun 1343
nachweisbar im Befitze des Krämers Enderlin. Jn dieseni

Jahre nämlich legte die Witwe des Kramers Albrecht
in der Kreuzgasfe eine Stiftung zu Gunsten des Deutschordens

auf ihr Haus in Bern „an der Criitzgassen zwü-
schent dien Hüsern Ulriches Thuringz und Enderlins des

Kremers". Das Haus Ulrich Thürings erwarb später

(vor 1390) die Gesellschaft zum Affen und behielt es

alsGesellschaftshaus bis 1832 (dasEckhaus mit der heutigen
Poststliale). Das anstoßende Haus der Witwe Albrecht
darf ganz wohl mit Nr, 3 der Kramgasfe identifiziert
iverden, da einem alten und häusigen Sprachgebrauche
gemäß die an der Kramgasse liegenden Häuser der
vordem Gaffe auch als an der Kreuzgasfe stehend bezeichnet
wurden. Das dritte Haus aber war das Stammhaus
der Zigerli. So kommen wir wieder dazu, die Herkunft der

Zigerli auf die Enderli oder die Nachkommen des An-

*) Sein Haus stand laut toutes Kerum Lsrueusium VII,
331, an der Meritgasse in Bern, vielleicht Nr. 71 Kramgasse
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bteag b. St. gutüdgufeiten. SBit nefjmen an, biefet
Snberti fei öeinriä) unb nidjt Stubolf ,8tger.U gewefen,
toeit bag feauä afg ©ejjijaug auf ben jüngetn ©ofjn
^eintid) übetging. Sie Segeidjnung ßtämet btängt ung
bie Setmutung auf, bafj bex Raubet mit ben Sanbeg=

ptobuften beg ©immentfjafg, mit Stufe unb Snttet unb

fpegiefl mit Sieger, ben gunamen 3iöer^ beranlafjt fjat.

Son öen Srübern §ang(i uttb §einridj Sw^1
gog bet etfte nadj SJtutten, toat fjiet fdjon 1381 Sut=

get unb befafj ein SBittgfjattg an ber Strjf bafefbft.
Sr faufte 1388 a(g Johannes Zigerli de Berno. bur-
gensis et liabitator Mureti, SBeinberge in Sigerg unb

toar nod) 1392 Surger in SJturten. 1398 jebodj toar
er SJtitglieb beg Stateg in Sern*) unb ftarb int tjofjen
Stfter etft 1438, inbem er fein etetbteg ©efjtjaug (atfo
Stt. 71 an bet ßramgaffe) feinem ©djmiegerfofjne Sunf«r
feanä bom ©tetn Ijhttertiefj, unter beffen Stadjfommen
eg fid) roeiter beretbte.

Ser gtoeite Sruber Jgeinricf) ^tgerli bfieb ftetg in
Sern unb toar toettigfteng fdjon 1387 SJHtgfieb beg

Stateg, afg er für bie ©tabt bei einem Sfnteitjen Sürge
tourbe. Sr wirb woljt fctjon 1383 eine Seamtung
beileibet haben, wie man ber ©tabtrecfjnung biefeg 3afjres
entnehmen barf. 1404—7 war er ©djitftfjetfj bon Sfjun
unb erfjiett atg foldjer bett Sefudj beg Suuferg feuo,

bon SJcümpetgart, Sogteg unb fpäter feexxn bon öttingen,
beffen Sodjter bie Sljefrau bott §eittrtd)g ©otm Stubott
tourbe ober bietteidjt fdjon war.

Sluf biefe SBeife fjaben toir eine gifiation ber gamitie
big Stubolf bon Stingoltingen, ben ©äjutttjeifjen, gewonnen.

*) Siehe Steuer ^Biographien, II, 173.
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dreas v. R, zurückzureiten. Wir nehmen an, dieser

Enderli sei Heinrich nnd nicht Rudolf Zigerli gewesen,

weil das Haus als Seßhaus auf den jüngern Sohn
Heinrich überging. Die Bezeichnung Krämer drängt uns
die Vermutung auf, daß der Handel nrit den

Landesprodukten des Simmenthals, mit Käse rmd Butter und

speziell mit Zieger, den Zunamen Zigerli veranlaßt hat.

Von den Brüdern Hansli und Heinrich Zigerli
zog der erste nach Murten, war hier schon 1381 Burger

und besaß ein Wirtshaus an der Ryf daselbst.

Er kaufte 1388 als ,lolrsnns8 Aigsrti äs IZsrn«, bur-
Zsnsts st IisKilstsr Nnrsli, Weinberge in Ligerz und

war noch 1392 Burger in Murten. 1398 jedoch war
er Mitglied des Rates in Bern*) und starb im hohen
Alter erst 1438, indem er sein ererbtes Seßhaus (also
Nr. 71 an der Kramgasfe) feinem Schwiegersohne Junker
Hans vom Stein hinterließ, unter dessen Nachkommen
es sich werter vererbte.

Der zweite Bruder Heinrich Zigerli blieb stets in
Bern und war wenigstens schon 1387 Mitglied des

Rates, als er für die Stadt bei einem Anleihen Bürge
wurde. Er wird wohl schon 1333 eine Beamtung
bekleidet haben, wie man der Stadtrechnung dieses Jahres
entnehmen darf, 1404—7 war er Schultheiß von Thun
und erhielt als solcher den Besuch des Junkers Hug
von Mümpelgart, Vogtes nnd später Herrn von Oltingen,
dessen Tochter die Ehesrau von Heinrichs Sohn Rudoli
wurde vder vielleicht fchon war.

Auf diese Weife haben wir eine Filiation der Familie
bis Rudolf von Ringoltingen, den Schultheißen, gewonnen.

Siehe Berner Biographien, II, 173,
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Sitte in ben bigtjerigen ©eneatogien*) eingefdjobene ®ene=

ration |jang unb ^eingmann afg ©btjtte beg 1367 ge=

nannten £>angfi ift gang unmögtidj.
Sm ©immentfjaf gab eg immer nodj Stadjfommen

beg Slnbreag b. St.; fo finben toir 1388 ©ottfrieb b. St.

afg getigert itt einer Urfunbe §ehradj 3ia,erlig. 5peter

b. St., „nu fefjtjaft ge Oberfjofen," fjatte 1414 afg Surger
bon Sern fein Übet auf bie ©cfjeune beg |)einridj
gigerfi in Sern gelegt, unb afg biefer 5ßeter 1427 ftarb,
betoarb fid) Stuboff b. St., ber fpätere ©djuttfjeifj, beim

©tifte Slmfolbingen um bie Selefjttuttg mit ben bon
tyetex fjinterfaffenen Sieben gu Gberfjofen (laut ©tütfetg
©eneafogie, in bet ©tabtbibfiottjef).

Sa abet ant 12. Seg. 1427 Stub. b. St. bet ©tabt
Sfjun fdji*ei6t, et tjabe feinem Stebmann Ultidj genbet
in Cbetfjofen ben Sfufttag etteitt, feinen (Stubotfg) ber=

ftotbenen Stübet bom Übel abgufdjreibett, fo liegt bie

Setmutung fefjt natje, bafj testetet eben jener 5ßetermann
b. St. ift. Sine efjeliäje Sertoanbtfdjaft ift auggefdjtoffen,
ba fidj Stub. beim Srbanfpritcfj bodj barauf berufen fjatte.

Sm alten Ubeibudj ftetjen nod) alg Stugbürger ber=

geidjnet: §eini Snbertig b. St., Sofjang Snbertig bon

Sfdjfett bei Stingoftingen.
Slug bem ©efagten gefjt fjerbot, bafj bie Slenberttng

beg Stameng giflerti in bie gorm bon Stingoltingen

*) ©ielje 3. ». ©tütler, ©tabtbiBI., Sern. Sott ift audj
ju 1355 irrtümlich ein 9tiflau3 Sigerti citiert. SluS ber
fraglichen Utfunbe (Fontes Vill, 120) notierte juerft jemanb
ben bort genannten gigerli unb ba bei SSorname babei
fehlt, fefete er ein N. baiu. Staajhet nmtbe baä N. ettoeitett
gu Nikiaus. (Sä ift abet bort geroifj nut ©einttdj Bigetli
gemeint.
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Eine in den bisherigen Genealogien*) eingeschobene
Generation Hans und Heinzmann als Söhne des 1367
genannten Hansli ist ganz unmöglich.

Jm Simmenthal gab es immer noch Nachkommen
des Andreas v. R.; fo finden mir 1388 Gottfried v. R.
als Zeugen in einer Urkunde Heinrich Zigerlis. Peter
v. R., „nu seßhaft ze Oberhofen," hatte 1114 als Burger
vvn Bern fein Udel auf die Scheune des Heinrich

Zigerli in Bern gelegt, und als dieser Peter 1427 starb,
bewarb stch Rudolf v. R., der spätere Schultheiß, beim

Stifte Amsoldingen um die Belehnung mit den von
Peter hinterlassenen Reben zu Oberhofen (laut Stürlers
Genealogie, in der Stadtbibliothek).

Da aber am 12. Dez. 1427 Rud. v. R. der Stadt
Thun schreibt, er habe feinem Rebmann Ulrich Zender
in Oberhofen den Auftrag erteilt, seinen (Rudolfs)
verstorbenen Bruder vom Udel abzuschreiben, so liegt die

Vermutung sehr nahe, daß letzterer eben jener Petermann
v. R. ist. Eine eheliche Verwandtschaft ist ausgeschlossen,
da sich Rud. beim Erbanspruch doch darauf berufen hätte.

Jm alten Udelbuch stehen noch als Ausbürger
verzeichnet: Heini Enderlis v. R>, Johans Enderlis von
Efchlen bei Ringoltingen.

Aus dem Gesagten geht hervor, daß die Aenderung
des Namens Zigerli in die Form vvn Ringoltingen

*) Siehe z. B. Stürler, Stadtbibl., Bern. Dort ist auch

zu 13S5 irrtümlich ein Niklaus Zigerli citiert. Aus der
fraglichen Urkunde (Kontos Vitt, 120) notierte zuerst jemand
den dort genannten Zigerli und da der Vorname dabei
fehlt, setzte er ein R, dazu. Nachher murde das Ii. erweitert
zu KiKtgus. Es ist aber dort gemifz nur Heinrich Zigerli
gemeint.
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butdj bie Stübet Sofjanneg unb §eintidj feine Ufutpatton
toat. Sfjt Seweggtunb beftanb ftciticfj batin, ftatt bes

ptebeifdjen einen abelig ftittgenbeit Stauten fictj Beizulegen.
1387 unb 1389 lautet bte Umfdjrift auf bem ©iegel
feeinnthä: S. Ileinrici-Zigerlis; aber fdjon 1400 finben
toir bie neue Segenbe: S. Heinrici-de-Ringoltingen.
toäfjrenb in biefem Satire Sofjamtcg fidj eineg ©iegelö
bebient, baä bte Umfdjrift trägt: figillum 3ohannis
SiQixli.

Sie Urfunben, bie im Sefiüe beg feexxn Stöbert b.
Siegbad) finb, muffen fidj bott Sfjürtng bon Stingoltingen
auf feinen ©djtotegerfotjn Stifter Subtoig b. Siegbad)
unb bon biefem auf ben heutigen Sigentümer bererbt

fjaben. Stuf beut Stüden beg ©tüdeg bon 1325 no=
tierte S'fjüring mit eigener §anb: „atte bife brief gebenb

gegüguufj beg ftantuten bon Stingoltingen, bag toir bafjar
finb". Unb auf bent Sluggug*) aug beut Safjrgeitbudje
bon Srtenbacfj bon 1439, worin Stitter b. Stingoftingen
aufgeführt toirb, fteljt ebenfalls bon ber feanb Sfjüringg:
„ein fatinitt funtfdjaft, tote bif rittern bon Stingoltingen
ftanb im atten iargijtbitdj gu Srtenbadj".

Siefen Sfuggug berfafjte ber greiburger Stotar

Ser(n)tjarbug Satige ant 25. Sfugttft 1439 auf Segetjren
beg nobilis vir Rodulphus de Ringoltingen. consiliarius
ville Bernensis, uttb er begcugte, bafj er bie bort ge=

nannten Stamen bon ^ßerfonen aug bem Stamme bei

Stingoltingen, de progenie seu nomine illorum de

Stingoftingen, int atten pergamentenen Satjrgettbudje
bon Srtenbadj getefen unb baraug abgefdjriebett tjabe.
Samit befjauptete Stttbotf b. St. natürlidj bie §etfttnft ber

3igerti bon ben Stiftern b. St. Stun mögen ja biefe Stitter

*) £>rig. im gamitienarctjio u. SJtülinen.
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durch die Brüder Johannes nnd Heinrich keine Usurpation
war. Jhr Beweggrund bestand freilich darin, statt des

plebeischen einen adelig klingenden Namen sich beizulegen,
1387 und 1389 lautet die Umschrift auf dem Siegel
Heinrichs: 8. Ilsinrici-Xigsrlis; aber schon 1100 sinden
wir die neue Legende: 8, Ilsini'ici-às-llingsltinizsn.
während in diesem Jahre Johannes sich eines Siegels
bedient, das die Umschrift trägt: sigillum Johannis
Zigerli.

Die Urkunden, die im Besitze des Herrn Robert v.
Diesbach sind, müssen stch von Thüring von Ringoltingen
anf seinen Schwiegersohn Ritter Lndwig v. Diesbach
und von diesem auf den heutigen Eigentümer vererbt

haben. Auf dem Rücken des Stückes von 1325
notierte Thüring mit eigener Hand: „alte dise brief gebend

gezügnuß des stammen vvn Ringoltingen, das lvir dahar
sind". Und auf dem Auszug*) aus dein Jahrzeitbuche
von Erlenbach von 1139, ivorin Ritter v. Ringoltingen
aufgeführt wird, steht ebenfalls von der Hand Thürings:
„ein latinin Wirtschaft, ivie vil rittern von Ringoltingen
stand im alten jarztstbuch zu Erlenbach".

Diesen Auszug verfaßte der Freiburger Notar
Ber(n)hardus Calige am 25. August 1139 auf Begehren
des nvbilis vir lloctiilplnl» às lìinKolllngsn, emisitisi'ius
vills tZsl'nsusis, und er bezeugte, daß er die dort
genannten Namen von Personen aus dem Stamme der

Ringoltingen, às progsniu »so nornins illui-lim às

Ringoltingen, ini alten pergamentenen Jahrzeitbuchc
von Erlenbach gelesen und daraus abgeschrieben habe.

Damit behauptete Rudolf v. R. natürlich die Herkunft der

Zigerli von den Ritterir v. R. Nun mögen ja diefe Ritter

*) Orig. im Familienarchiv v. Mülinen.
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obet mililes b. St., bie man eingig aug bem genannten Dluä-

guge fennt, witffidj afg Sienft* obet Slmtfeute bietteidjt fdjon
bet aften gteifjetten bon Stlenbadj obet bet gteitjetten bon
SBeifjenbuig ejiftiett fjaben. Slbet Slnbteag b. St. ift
ein Sauet, unb Wenn et bon jenen Stittetn abftammte,
io mufjten ifjte Stacfjfommett fdjon fefjt ftüfje gut S*H
bex Stute beg Stittetwefeng, im 13. Safjtfj., in ben

Sauetnftanb tjetabgefunfen fein, wag bod) nidjt gfaub=
fidj ift. SJtan beadjte fetnet, bafj Slnbteag b. St. mit
feinen ©öfjnen int Kaufbriefe bon 1325 afg fester
unter ben 13 butdjaug bäuerfidjen Säufern genannt ift.

SBir faffen am ©djfuffe eine bereinigte ©tammtafet
ber gamitie folgen.

*
Ueber bie fljmpattjifctje SCerfon beg ©djuftEjeifjett

Stjüring bon Stittgottingen giebt ung bag Urbar über

feine SBeinberge unb SBeinrenten am Sieterfee einige
loittfommene nodj nidjt beröffentticfjte Stadjridjten. SBir

erfatjren baraug bie ©efdjidjte eineg SBeinbergg unb be-

fonberg bie Uebertragung begfefben afg fabotjifdjeg Setjen

att Stubolf b. St. Sie etjrenfjafte ©efinnung Sfjüringg
geigt fidj barin, bafj er beim Stugbrudj ber Surgnnber=
friege bag Sefjen bem §ergoge bon ©abotjen aufgab,
mit nidjt mit feiner Sefjenpffidjt gegenüber bem Sefjem

tjcrrn in Kottifion gu geraten. Sg ift audj ergäfjft,
wie aug bem SJtannfefjen ein J?unfel(efjen gemadjt werbe.

Safj ein bernifdjer ©taatgntann fidj bon einem

fremben gürften für feine Sienfte eine fofdje Sefofjnung
geben liefj, erfdjeint ung fefjr befrembenb unb ftofjenb.
SJtan benfe aber nur an bie etwag fpäter eingeführten
unb afg ertaubt angefefjeneit ^ettfionen, fo wirb man
bie Stingoftingen nidjt berurteiten tonnen.
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oder unlilss v. R., die man einzig aus dem genannten Auszuge

kennt, wirklich als Dienst- oder Amtleute vielleicht schon

der alten Freiherren von Erlenbach oder der Freiherren von
Weißenburg existiert haben. Aber Andreas v. R. ist
ein Bauer, und wenn er von jenen Rittern abstammte,
so müßten ihre Nachkommen schon sehr frühe zur Zeit
der Blüte des Ritterwesens, im 13. Jahrh., in den

Bauernstand herabgesunken sein, was doch nicht glaublich

ist. Man beachte ferner, daß Andreas v. R, mit
seinen Söhnen im Kaufbriefe von 1325 als letzter
unter den 13 durchaus bäuerlichen Käufern genannt ist.

Wir lassen am Schlüsse eine bereinigte Stammtafel
der Familie folgen.

Ueber die sympathische Person des Schultheißen
Thüring von Ringoltingen giebt uns das Urbar über
seine Weinberge und Weinrenten am Bielersee einige
willkommene noch nicht veröffentlichte Nachrichten. Wir
erfahren daraus die Geschichte eines Weinbergs und
besonders die Uebertragung desselben als savohifches Lehen

an Rudolf v. R, Die ehrenhafte Gesinnung Thürings
zeigt sich darin, daß er beim Ausbruch der Burgunderkriege

das Lehen dem Herzoge von Savoyen aufgab,
mn nicht mit seiner Lehenpflicht gegenüber dem Lehenherrn

in Kollision zu geraten. Es ist auch erzählt,
ivie aus dem Mannlehen ein Kunkellehen gemacht werde.

Daß ein bernischer Staatsmann sich von einem

fremden Fürsten für seine Dienste eine folche Belohnung
geben ließ, erscheint uns fehr befremdend und stoßend.
Man denke aber nur an die etwas später eingeführten
und als erlaubt angefehenen Penstonen, fo wird man
die Ringoltingen nicht verurteilen können.
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Sag genannte Urbar (unter ber Str. 639 im ©tabt*
ardjib bon Sern aufbewahrt) fjat folgenbe bon ber feanb
Sfjüringg b. St. gefdjriebene Sluffdjrift:

Sifj ift ein fdjtaff robef aller ber raben unb win=

gtttb, fo idj Stjüring bon Stingoltingen fjab in ben ge=

ridjten bon bei* Stüwenftatt ober ber Sanbron; unb warb
bofbracfjt anno domini MCCCCKxiij0 circa festum
sancti Joliannis baptiste.

Ser Sfufgätjfung ber SBeinberge getjt bie Sfuffütjrung
ber ©ebäube itt ber ©tabt botaug:

Seg erften fjab idj ein ©teintjug gu ber Stüwett=

ftatt btj bem loaffet tot gelegen gtoüfdjent bet btttget tjus
unb ber fteifd) fdjaf gu einer fitten unb ber ©tatt ringf=
mur gu ber anbern fitten uttb ftofjet finber gu an bag

fjug, bag git fant ßatfjrtnen cappeffen gefjöret unb oben

an Sfdjan Sfmtjotg fjug. Unb ift frij tebig eigen ufj

genomen ber fjofftatt ging ber (jerfetjaft tut järlidj 1 ß
atter Pfenning ober feäjg nüto Pfenning jätfidjg gine.

Stem fjab id) ufjertljatb ber ©tatt ringfmur ein

Ijöffftj gegen minem fjug atg toit benn bag mit untren
ttmbfangen ift, bag ift audj min frtj eigen.

Stem fjab id) ben ftat unber ber burger fjug, ftjtt
aud) gu einer fitten an ber metjge unb gu bet anbeut

fitten an Sfdjan Slmrjotg fjug uttb an einet fitten an
minem fjug, ift aud) ftrj tibig eigen.

Slm 2. SJtätg 1473 bettug'bte 3afjt bet SJtanm
werfe Steben, bie Sigengut Sfiürtngg toaren, 96, att
Sefjen befafj er 40 SJtanntoerfe. Stadjbem er im £>crbft

1476 feinem ©djiüiegerfofjne Stjüring bon Sanmog afg

Stjefteuer ber Softer ©optjie 18 SJtannroerf „nit bei*

atter beften nodj öd) nit ber atter ftoädjeften, finb ge=

meiner mijner räben", unb audj metjrere ber Sodjter

— 271 —

Das genannte Urbar (nnter der Nr. 639 im Stadt-
archiv vvn Bern aufbewahrt) hat folgende von der Hand
Thürings v. R. geschriebene Aufschrift:

Diß ist ein schlaff rodel aller der raben und win-
güld, so ich Thüring von Ringoltingen hab in den ge-
richten von der Nüwenstatt oder der Landron; und ward
volbrscht anno domini >li!WLIxxijj° oiroa lssium
sancii lolisnnis baptists.

Der Aufzählung der Weinberge geht die Aufführung
der Gebäude in der Stadt voraus:

Des ersten hab ich ein Steinhus zu der Nüwenstatt

bh denr wasfer tor gelegen zwüfchent der burger hus
und der fleisch schal zu einer sitten und der Statt ringt-
mur zu der andern sitten und stoßet hinder zu an das

hus, das zu fant Kathrinen cappellen gehöret und oben

an Tfchcm Amyols hus. Und ist fry ledig eigen uß

genomen der Hofstatt zins der herfchaft tut järlich 1

alter Pfenning oder fechs nüw Pfenning järlichs zins.
Item Hab ich ußerthalb der Statt ringkmur ein

yöfflh gegen minem hus als lvit denn das mit nruren
umbfcmgen ist. das ist auch min fry eigen.

Item hab ich den stai under der burger hus, lytt
auch zu einer sitten an der metzge und zu der andern

sitten an Tschan Amyols hus und an einer sitten an
minem hus. ist auch fry lidig eigen.

Am 2. März 1473 betrug'die Zahl der Mann-
werke Reben, die Eigengut Thürings waren, 96, air
Lehen besaß er 40 Mannwerke. Nachdem er im Herbst
1476 feinem Schwiegersohne Thüring von Banmos als

Ehesteuer der Tochter Sophie 18 Mannwerk „nit der

aller besten noch öch nit der aller swächesten, sind
gemeiner myner räben", und auch mehrere der Tochter
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Sofjanna gegeben fjatte, berbfieben itjm auf ©atti 1476
im ©angen 118 SJtannwerf. Sluf 25. Oft. 1481 finb
an eigenen Sieben bergeidjnet 821/2 unb an Sefjen 40
SJtannwerf. Sie eigenen SBeinginfen betrugen 9 ©änme
mittttg 2 ©efter, „über ben */2 fom, fo idj järtidj gib
ben fröwen bon grötoenbrunnen". Sfuf ben 10. Suni
1479 aber fjatte Stjüring an Sigen unb Sefjen itodj SBein*

güften bon 23 ©äunten unb 3 ©effern jäljrtidjen Sin=
fommeng.

„Sfber mtttg batterg fetigen reben, fo nu fange gijt
min ©toefter bon gribingen eing gefjept fjat, bi fjat nu
mtjn Sodjtetntan Subtoig bon Slefjpact) gn mtjttett ttnb
mtjner finber fjattben, unb mufj idj mrjner fwefter ba

bon fdjaffen fo taug ftj tebt, järtidj 60 rtnfdjer ©utben."
3u gwei SBeittbergen ift notiert, bafj fie fctjon

Sfjüringg ©rofjbater, £ntg bon SJtümpelgarb, §err bon
Öttingen befeffen fjabe. Sine Stngafjl SBeinberge, bie

taut einer Uebereinfunft bom 21. Stob. 1482 nadj
Sfjüringg Sobe an bie Snfetin „granijerjga bott gamerfü"
fallen fottten, finb atg foldje genau begetdjnet.

Ueber bag fabotjifdje Sefjen, etwa 20 SJtannwerf
Steben, genannt SJtontretfdjier unb untertjatb ©djfofjberg
gelegen, giebt bie nadjfotgenbe Slufgeicfjnung Stugfunft:

„Se toüffenb, toie bifj ftügf reben mit ftjiten toin*

gutten ftd) bifj fjar berwanbeft fjatt, bag eg nu in minen
tjanben ftatt, fo fjatt min bag SJfabef SJtatterin, bie

tyetex SJtatterg fetigen Sodjter loag, ber gott gnebig fige,

bife XX mantoerf reben unb bte vij ©ötn win gelij*),
fo bar gu fjürent, irem nadjganben man SBiffjetmen bon

Sittarfeg feiigen geben, bergabet unb berorbnett. So fl)

*) SSeingülten ober SSeinrenten.

— 272 —

Johanna gegeben hatte, verblieben ihm anf Galli 1476
im Ganzen 118 Mannwerk. Auf 25. Okt. 1481 sind

an eigenen Reben verzeichnet 8 2'/2 und an Lehen 40
Mannwerk. Die eigenen Weinzinsen betrugen 9 Säume
minus 2 Tester, „über den ^/2 som, so ich järlich gib
den frowen von Frôwenbrunnen". Anf den 10. Juni
1479 aber hatte Thüring an Eigen nnd Lehen noch
Weingülten von 23 Säumen und 3 Testern jährlichen
Einkommens.

„Aber mins vatters seligen reden, so nu lange zht
min Swester von Fridingen eins gehept hat, di hat nu
myn Tochterman Lndwig von Dießpach zu mynen und

myner kinder Handen, und muß ich myner swester da

von schaffen so lang sy lebt, järlich 60 rinscher Gulden,"
Zu zwei Weinbergen ist notiert, daß sie fchon

Thürings Großvater, Hug von Mümpelgard. Herr von
Oltingen besessen habe. Eine Anzahl Weinberge, die

lant einer Uebereinkunst vom 21. Nov. 1482 nach

Thürings Tode an die Enkelin „Frantzeysa von Famerkü"
fallen follten, sind als folche genau bezeichnet.

Ueber das savoyische Lehen, etwa 20 Mannwerk
Reben, genannt Montretschier nnd unterhalb Schloßberg
gelegen, giebt die nachfolgende Aufzeichnung Auskunft:

„Ze Müssend, wie diß stugk reden mit synen win-
gnlten stch biß har verwandelt hätt, das es nu in niinen
Handen ststt, so hstt min bas Isabel Malierin, die

Peter Matters seligen Tochter was, der gott gnedig sige,

dise XX manwerk reden und die vis Söm win geltz*),
so dar zn hörent, irem nachganden man Wilhelmen von
Mllarsez seligen geben, vergäbet und verordnet!. Do sh

*) Weingülten oder Weinrenten.
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im nu bie teben unb toingult atfo betmadjte unb bet=

gabette, bo ftatb ftj; bo betfouffte ©itfaute be Sttatfef
bie felben teben unb wtngüttte §uett b'Stttieg*), bem

fjetten bon Stoufetj, utn'b xiiij0 weffdjet gulben, tet

viij0 rinfdjet gulbin. Unb alfo bebüdjt |)uet b'Stttieg,
bag im bie teben, nod) bie wingtiftte nit baft wot ge=

fegen watenb unb bebutette in alle jar butdj fo Iüt*el

güfttett Witten unb fo wenig teben Witten ba ge fjetp*
ften. Stit fjatt feannä Stubotff fe offmeiftet fefig bem

fjet^ogen bon ©afotj fo wot unb tteffennfidj gebicnett,
bag bapft getij bet fdjtetb finem fun bem fetben

tjettjogett, bag et bag ©djfofj uub bie fjetfdjafft fe

Stottfet btj unb ob Stott gefegen, fo Sotomietg wag, ben

bex fjettjog tjin weg geridjt tjatt, bem felben §anng
Stubotff für fine bienft geben unb in bamit begaben

foft, bag er öctj tet. So warb SJtarmett Srefting, beg

procttratorg bon SBaub bruber, fin receptor unb fdjaffner.
Sarnadj über ein gitt bo ftagt fid) §anng Stubotff, im
giettgt rtüt^it ufj ber fjetfdjafft Sto ufet, unb wutben im
butdj finen fdjaffner gar futjet berredjnett. Sllfo trug
©ittatne bon Sittarfeg an, bag ein toedjfef getroffen
toarb gioüfdjent fehlt b'Sltjlfeg unb feannä Stubotff fefig,
bag fentt b'Sttjttcg gab Rating Stubolffen bifj ftügt reben

genant SJtontetfdjiet mit ben VII fönten toittgüftten, fo

bat gu fjoetent, unb gab abet feannä Stubotff im jute
compenfant bie fjetfdjafft fdjfofj unb güttt bon Stoufet
unb tooitb ^anng Stubotff Ie Stofet bottjtn bon bem

obgenanten tjexxen bon ©afotj gu tefjen getjebt fjatt attein
fnaben unb nit tocfjtten, bo müft et bie teben unb

*) ©uet b'SlUiei Qeu ». 3tofatj Bei Stoffe. — 3n biefem
Stücfe fteljt a für a mit einem üBergefdjtieBenen u unb e

für e mit a.
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im nu die reden und wingült also vermachte und ver-
gavette, dv starb sh; do verkouffte GilKme de Vilarsel
die selben reden und wingültte Huett d'Alliez*), dem

Herren von Roufey, umb xiiij° welscher gulden, tet

viis« rinscher guldin. Und also bedücht Huet d'Alliez,
das im die reden, noch die wingnltte nit vast wol
gelegen warend und bedurette in alle j»r durch so lntzel

gültten willen und so wenig reden willen da ze herbsten.

Nu hatt Hanns Rudolff Hoffmeister selig dem

hertzogen von Safoy so wol und treffennlich gedicnett,
das bspst Felix der schreib sinem sun dem selben

hertzogen, das er das Schloß uud die herschafft le

Rouset by und ob Roll gelegen, fo Bolomiers was, den

der hertzog hin weg gericht hatt, dem selben Hanns
Rudolff für sine dienst geben und in damit begsben

solt, das cr öch tet. Do ward Marmett Creftins, des

procurators von Wand bruder, sin receptor und schaffn«.
Darnach über ein zitt do klagt sich Hanns Rudolff, im
giengi nützit uß der herschafft Rouset, und wurden im
durch sinen schaffner gar lützel verrechnen. Also trug
GilKme von Villarsez an, das ein Wechsel getroffen
ward zwüschent Hut d'Ayllez und Hanns Rudolff selig,
das Huet d'Ayllez gab Hanns Rudolffen diß stügk reden

genant Mvnretschier mit den Vit sömen wingültten, so

dar zu hoerent, und gab aber Hanns Rudolff im jure
compensami die herschafft schloß und gültt von Rouset
und wond Hanns Rudolff le Rofct vorhin von dem

obgenanten Herren von Safoy zu lehen gehebt hatt allein
knaben und nit tochtren, do mtist er die reden und

Huet d'Alliez Herr v. Rosa« bei Rolle. — Jn diesem
Stücke steht a, sür a mit einem übergeschriebenen u und e

sür s mit a.

18
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toingüftt gltjdjer toife, afg er bor fe Stoufet fjatt, ödj gu

fetjen empfafjen, atg benn bag iro beiber toedjfefbrtjff
loifent, fo idj einen fjinber mir fjab, beg glidj §uet
b'Sftjtteg bie fjerfdjafft Stoufet oudj enpfteng. Sltfo in
furtjem bar nadj uff funutag quafi mobo anno etc. (1452)
lijd0 bo ftarb §anng Stubotff ane fnaben. So fdjidt min
batter fefig gu bem fjerijogett borgenant unferm gnebigen
fjerren, ber fedj im bte fefben reben bon SJtonretfdjier
minem batter fefig attein fnaben etidj bon im unb

finen efidjen fünnen gebornn, bag atteg oud) bie erften

fetjen brieff rorjfenb. Seggüdjen fedj ocfj fin gnab mir
ge ©enff nad) abgattg mtneg batterg fetigen inbrent bem

XXXten Sarnadj fo fjab idj einen ritt getan mit feannä
Samparter bon ber grofjen gefetffdjaft unb anber föfftütt
toegen gu bem fefben Ijertjog Subwigen föbtidjer gebectjt*

nüfj gan Sfjonong, uttb bo batt idj fitt gnab ming eigen

gfitteg bott reben unb totngüftten atg uff gloentjig man*
toerf reben unb VII fom wingeli-. mir bie gu bem ftugf
SJtonretfdjier unb ben fedjg fömen wingeftj, fo bar gu
fjörent, fnaben uub todjtren titjen unb mir bag fetjen

fo toitt erfdjreden tobtt, bag eg atten minen finben, fo

elidj bon mir unb minen finben unb finbg finben

geborn tottrbent, bienen unb toartten mödjt, won idj
bodj teiber feinen fnaben fjatt, unb ermattt idj fin gnab
ber trüwen bienftett, fo im min batter fefig getan fjatt
manigen tag unb icfj oud) wittenfficfj finen gnaben
bienen Wölt. Sfffo feit mir fin gnab gu unb fjatt mir
audj bag berbriefft nadj notturfft; idj fjab oudj bie ber*

wittigung beg wedjfefg um ben Stoufet unb um SJton

Stetfdjer, fo berfetbe fjerr bon ©afotj bar inn tett.

©ttfficiat ergo it. Sar nadj fjab idj nadj abgang mineg

gnebigen fjerren bag empfangen bon minem gnebigen
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wingültt glycher wife, als er vor le Rouset hatt, öch zu
lehen empfshen, als denn das iro beider wechselbryff
Wisent, so ich einen hinder mir hab, des glich Huet

d'Ayllez die herschafft Rouset ouch enpsieng. Also in
kurtzem dar nach uff sunntag quasi modo anno etc, (1452)
lis"" do starb Hanns Rudolff sne knaben, Dv schickt min
vatter selig zu dem hertzogen vorgenant unserm gnedigen
Herren, der lech im die selben reben von Monretschier
minem vatter selig allein knaben elich von im und
sinen elichen fünnen gebornn, das alles vuch die ersten

lehen briefs wyfend. Desglichen lech üch sin gnad mir
ze Genff nach abgang mines vatters seligen indrent dem

XXXten, Darnach so hab ich einen ritt getan mit Hanns
Lamparter vvn dcr großen gesellschast und ander kofflütt
wegen zu dem selben hertzog Ludwigen loblicher gedecht-

nüß gan Thonons, und do batt ich sin gnad mins eigen

gttttes von reben und wingültten als nff zwentzig man-
werk reben und VII süm wingeltz mir die zu dem stugk

Monretschier und den sechs sömen wingeltz, so dar zu
hörent, knaben und tochtren lihen und mir das lehen
so Witt erschrecken ivölt, das es allen minen kinden, so

elich von mir und minen kinden und kinds kinden

geborn wnrdent, dienen und wartten möcht, won ich

doch leider keinen knaben hatt, und ermcmt ich sin gnsd
der trüwen diensten, so im min vatter selig getan hatt
manigen tag und ich onch willenklich sinen gnaden
dienen wölt. Also seit mir sin gnsd zu und hatt mir
auch das verbricht nach notturfft; ich hab ouch die ver-
willigung des Wechsels um den Rouset und um Mon
Retfcher, so derselbe Herr von Safoy dar inn tett.

Sufsiciat ergo zc. Dar nach hab ich nach abgang mines
gnedigen Herren das empfangen vvn minem gnedigen
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fjerren fjerfjog Stmobeug, barnad) aber nadj finem abgang
bon minem gnebigen ijerren enpfangen tjertjog Sß£>e£e£>ert

anno 1472 innfjatt ber brieff etc.

Sar *) nadj fjabcnb fidj fo grofje froere unb töbfidje
Stxieg fetber erfjoben, ba burdj ber befttmpte nun gnebiger
fjerr bon ©abolj uttb finer gnaben fröw unb müter öet)

in bie ftjntfcfjafft fament toiber bte ftatt Sern unb
ire eibgnoffen unb fjefffer wurbent fjer^og ßarofug bon

Surgun foferr, bag idj nitjner fetjen tjaib eten Ijafb
bie fetjen mitt tat mtjttcr fjerren ber teten unb ett*

ficfjei nttjnet attgebotnen fitittb motte leljett nadj Jtriegg*
redjt mtjner borgnanten frötoen bott ©abotj atg einer

Pflegerin irg futtg, ber nodj unber tagen toag, fdjrifft*
tief) uff fant. Sar naefj bo toarb bifer frieg burdj
bee füngg bon granfrtdj ber benempten Ijerijogin bru=
berg trefffidjen botten bertdjt unb betragen, gürbertidj
uff baä bo fdjiftenb mljn tjerrtt bon Sern iro trefffidjen
bottfdjafft mitt anbren eibgnoffen gan Stnijjie in ©afotj
gu ber utegnanten Ijerijogm unb bem grafen bon Senff
irem froager. SJtitt benen reit td). So fjaften bie botten
bon Sern in bebelijmjj, bag ftj min gnebigen fröwen öcfj

mtjttett gnebigen fjerrn iren fun foftenb bitten mir min
fetjen wibet umb gefttjenb, bte wtjl idj bag bon frtegg
not müft uffgeben, bag atteg befefjadj. Unb ift mit
toibet gelüfjen intjatt nttjnet brief; unb burdj ben canijfer
im fjof beg fdjfofj gn Stnifjie warb gar offenfidj bor mer
bann rl ritter uub fitccfjte über tut gerümpt, bag idj
erfidjer getan tjett, benn in getjen jaren fein ebetmann

je getan tjett im taub bon ©afotj, bag idj atfo btj guter
gtjt am anfang beg friegg ee min fefjen uff fenben, benn

*) 9Jon tjiet an £l)üringg öanbfajrift.
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Herren hertzog Amodeus, darnach aber nach sinem abgang
von minenr gnedigen Herren enpfangen hertzog Phelebert
anno 1472 innhalt der briefs etc.

Dar *) nach habend sich so große swsre und tödliche

Krieg leider erhoben, da durch der bestimpte niin gnediger
Herr von Savvy und siner gnaden fröw und inciter öch

in die fyntschafft lament wider die statt Bsrn und
ire eidgnossen und helffer wurdent hertzog Karolus von

Burgun soferr, das ich myner lehen halb eren halb
die lehen mitt rst myner Herren der rsten und
etlicher myner angebornen fründ myne lehen nach Kriegs-
rscht myner vorgncmten fröwen von Savoy als einer

Pflegerin irs suns, der noch under tagen was, schrifft-
lich uff sant. Dar nach do ward difer krieg durch
des küngs von Frankrich der benennten hertzogin binders

trefflichen botten bericht nnd betragen. Forderlich
uff das do schiktend myn hcrrn von Bsrn iro trsfflichen
bottschafft mitt andren erdgnoffen gan Anißie in Safoy
zu der megnanten hertzogin und dem grsfen von Jenff
irem smgger. Mitt denen reit ich. Do hatten die botten

von Bsrn in bevelhniß, das sy min gnedigen frowen öch

mynen gnedigen Herrn iren sun sollend bitten mir min
lehen wider umb zelihend, die wyl ich das von kriegs
not most uffgeben, das alles bcfchach. Und ist mir
wider gelühen inhalt myner brief; und durch den cantzler
im Hof des schloß zu Anißie ward gar offenlich vor mer
dann xl ritter und kuschte über lut gerümpt, das ich

erlicher getsn hstt, denn in zehen jaren kein edelmann
je getan hstt im land von Safoy, das ich also by guter
zyt am ansang des kriegs ee min lehen uff senden, denn

5) Bon hier an Thürings Handschrift.
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id) wiber ming gnebigen fjerm gnab ftn unb mitt getat

tun Wött. Unb wag ba btj unb mitt mir ber fjerr bon
Sotombier Slntfjoni genant, gefdjadj gu Slnifjie uff bem

tag, afg bag batutn beg fefben fetjen brieffg futenb ift.
©päter (wofjt 1482) würben bie bon Stjüring gu

Sefjen gemachten eigenen SBeinberge bom ^ergoge wieber

frei gegeben.

Sie djtonifafifdjen Stotigen auf bet Snnenfeite beg

Sedefg tauten:
Su bet Stüwenftatt anno it. lxxx0 bo fieng man

etft ©attrj (Dft. 16) an getefen, anno Ixxxl0 etft 5

tag nad) ©atttj, unb wutbent mit 5 fubtiget fafj mit
gingtoin unb getoedjfjt unb (ix? ift?) nit met benn 1

fom obet 2 bat übet. Stnno ie. lxxxij fjatt idj mittood)
bot SJtidjafjefig ©ept. 25) ufjgetrufet unb hatt 5

fubtiget fafj unb bfibenb mit ufjftettig.
SJtit bem fjübfdjen ©prudje, ben Stjüring audj fetbft

auf ben Sedef beg Sudjeg gefdjrieben fjat, Befdjfiefjett
Wir unfete Stuggüge:

Sit domus hec leta,
Omni Bonitate repleta,
Hie pax, hie unitas,
Hie laus, hie omnis honestas.
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ich wider mins gnedigen Herrn gnsd sin und mitt getst
tun Welt. Und was da by und mitt mir der Herr von
Colombier Anthoni genant, geschach zu Anißie uff dem

tag, als das datum des selben lehen brieffs lutend ist.

Später (wohl 1482) wurden die von Thüring zu
Lehen gemachten eigenen Weinberge vom Herzoge wieder

frei gegeben.

Die chronikalischen Notizen auf der Innenseite des

Deckels lauten:
Zu der Nüwenstatt anno «. Ixxx° do fieng man

erst Gally (Okt. 16) an zelesen, anno Ixxxl" erst 5

tag nach Gally, und wurdent mir 5 fudriger faß mit
zinswin und gewechßt und (ix? ist?) nit mer denn 1

som oder 2 dar über. Anno «, Ixxxis hatt ich mitwoch
vor Michahelis (^ Sept. 25) ußgetrnlet und hatt 5

fudriger faß und blibend mir ußstellig.

Mit dem hübschen Spruche, den Thüring auch selbst

auf den Deckel des Buches geschrieben hat, beschließen

wir unsere Auszüge:

8it äomus liso lets,
Omni IZonitsts replets,
Uie psx, Ino unitss,
Uie laus, Ki« «innis nonestss.
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